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454 3n»ftr. fdttottg. („3MfterbIait")

gerben KlafjtgiSmuS, an einer flächenhaften Steinzeit.
Unoerpuhte Bacfftetnwänbe unb galggiegelbädher geben
in ihrer üblichen Bauroeife weift bte entfdhelbenben @le-

mette bänifcher Baufunft.
Sïrd^iteït fÇiSfer »oran baut große 3BohnhäuferblocfS,

mächtige Bechtecfe mit großen 3nnenljöfen, fünfftödfige
gaffaben in einförmiger Sänge big gu 200 SBetern, ohne
feben Uuterbrudt) burdf) Bifalite, (Srf'er, Balfone aber
®actjaufbauten, nur bie 9lblaufroi>re für bas ®adhwaffer
teilen bie einzelnen Betljenhäufer ooneinanber. Qebe
3luSgetchnung eines ÇaufeS ober gar eineS einzelnen
3immerS ift ftreng »ermteben.

Slrdhiteft Knubfen geigt Bebauungspläne unb ©ingel«
ftubten für SRehrfamiltenhäufer, bie ftdh (in ber Sirt beS

SpfiemS ber gebräuchlichen ©efängntSbauten) oon einem

Zentrum aus, mo ftch bie große, gemetnfame treppe be--

finbet, nach allen Seiten »erjweigen, unb groar in 2

(redhtmlnïlig guetnanberltegenben), 3 unb 4 gtügeln. 3«'
bem ftnb btefe ^äufergruppen terraffenförmig nach ben
gtügelenben tn ber fpölje abgeftaffelt unb hüben begeh«

bare, fiadhe ®ächer. (3n ber Schweig fd^eint man immer
nodh eine merfwürbige Olngft nor allen flachen ®äd(jem
gu hegen, fei e§ auS äjtheti dhen ober auS »ermetntltdhen
fonfiruftioen ©rünben). Sicht, Suft unb Befonnung ftnb
auf biefe Slrt am oorteilfjafteften ausgenützt.

©inige ©tubien gu ©htfamilienhäufern im 3entral=
bau fteüt 3lrdhtteft 9t of en auS.

Bom oerftorbenen ätrctjiteften Kampmann fehen mir
fein mächtiges, flafftgiftifdjeS Boftgetgebäube tn Küpen«
hagen unb einige SRöbel in älbbilbungen.

Bei weiteren Slrcljiteîten, g. B. bei ißeterfen unb auch
bei ©otttob fann man hauptfächlith 3nnenar<hiteflur ftu*
bieren, mo foftbare Btaterialien »erwenbet werben, bie
jeboch wieber trop ber SRoberne ihre ïlaffifdhe Buhe unb
©infadbheit behalten.

Seiber fann man bie Abteilung ülrchtteftur nur in
5ßh<üögraphten, iptänen unb gebrudften SBtebergaben be=

trachten, bie eine richtige Sßürbigung feitenS beS ißubti«
fumS immer mehr ober weniger auf bie gacßleute be=

fdhränfen.
Blößel.

3m engften 3ufammenhang mit ber 2trct)itettur ftehen
bte SRöbel! Sie üluSfeüung enthält gwar nidht fehr oiel,
nur einige $ifdhe unb ©effet unb einen ©«hretbtifch, boch
»ermitteln hier bie Slbbilbungen fehr oleleS. @ble $ölger
(Bußbaum, Blahagoni jc.) werben »erwenbet. ®er neu«

geitliche ©infdhtag madht ficß in ber auffaüenben Biebrig«
feit ber SRöbel bemetfbar. ®er flaffigiftifche ©til buret)«

bringt aber auch bte mobernften Baumgeftaltungen.
®eutfdhe unb öfterretdf)ifche Sßetfbunbberoegungen ftnb
gut erfennbar; ®änemarf hat fie ftch gu Buhe gegogen,
aber ber SluSbrucf beS fpegiellen nationalen ©eifteS, feine
©igenartigfett, bomtniett.

©ewebe.

@S ejiftiert tn Kopenhagen eine ^tnftitution, bte fidfj
„ber SBebfaal" nennt unb alle Strten »on Kleiberftoffen,
SRöbelbegügen, ©arbtnen zc tn fünfilerifch unb tecßnifch
»oHenbeter SBeife herftetlt. 9Rti btefen ©eweben werben
neuartige, abgetönte Buancen unb biSfrete SSSirfungen
erreicht. Klare, grelle ober gar fdhreienbe garben fommen
nicht »or. ®aS ©leiclje wäre gu fagen über bie auSge«
fteüten beforatioen unb äußerft ruhigen SBanbbehänge
»erfdhiebener Kunftgewerbler. ©Inige »on ihnen feffeln
gerabegu bur<h ih*e monotonen glädhen.

®ud)einba«be, ®rucfarbeitcn unb ®lafate.
©anbgren unb Kpfter, btefebeiben Künftler, fchaffen

bte beften Arbeiten auf bem ©ebiete ber Bucfjeinbänbe,

namentlich in farbigem Seber mit ©olbaufbrucf. (Sinig®

nett mit £olgfd£jnitten unb gebergeicljnungen gefdhmüdltc

Bücher haben wte bie meiften ©rucfarbeiten, ^actungen-
2C. wenig bänifdheS ©epräge. ©idhere SEBirfungen werbe«

burdh einige ber fleinformatigen bänifdhen ißlafate er-

gielt, befonberS aber biejenigen, welche mit nur 2 ober

3 garben auSfommen unb bie ben Stempel ber ©figge«

für ben einmaligen ©ebraudhSgwecf behalten.

Keramif.

3wei ißorgellanmanufafturen ftnb eS, bte tn Kopew
hagen ihre SÖerfftätten befttjen unb bte mit ^cilfe ihret
»oßenbeten ©rgeugniffe ftch ben SBeltruf beS Kopenhagens
^orgellanS erworben haben : ®te Königl. ißorgellanma'
nufaftur unb bie ^Sorgellanfabrif Bing unb ©ron«
bahl. ©ie brennen au^erbem ein oorgfiglldfjeS Steingut
unb gapence. 3h"en gegenüber tritt in ben Slugen ber iu'
ternationalen BJelt bas gefamte übrige bänifdhe Kunftg«-
werbe tn ben fphttergrunb. Bon ben befannten blau-

grauen Biobellen fteüt Bing unb ©ronbahl noch etmg«

©tücfe auS. 3" neuerer 3^t fchuf biefe girma abS

neue, auSgegetchnete, weiße Borgeüan Blaftifen »on eigen-

artigem Beig, bie gegenüber ben SBetßner ißrobuften be«

Borgug größerer Buhe, abgerunbeter unb weniger fpi^
lerifdher formen fürfidh in Infpruch nehmen bürfen. Untet
ben Arbeiten ber Königlichen ^orgeßanmanufaftur feie«

befonberS einige weiße mit grau unb golb beforterte

®afel»Borgeüane heroorgehoben.

Bornehme, moberne Kunßtöpferei ift gu fehen au^

ber gabrif Köhl er § in Beftoeb. Bafen unb beforterte

Blatten, gebadet für 2Banb= unb Sifdfjbeläge im gorm»'
unferer gebräuchlichen SBanbplättH, nehmen uns oermög^

ihrer Btaterialgeredhthett unb ihrer freien, fcßönen
ben unb 3ei<hnung gefangen.

Silber», Bronce» unb 3intt«tö«iten.
3)en getriebenen Silber« unb 3'naarbeiten müffe«

wir »or allem bie hohe tecßnifche Boüenbung nachrühmt'
bie Sicherheit mit ber bte formen für baS gegeben*

Biaterial entworfen ftnb, baneben bann bie gefehmacfoöU*

Berwenbung figürlichen ©chmudeS bet einigen pattnierte«
Broncebofen unb ©ilberfdhalen. 2lnberfen als SBobef
ner geht hter ben anbern Künftlern, SR oller, Bielf*"
unb 3enfen »oran.

©änifdhe Slrehiteftur unb bänifdheS Kunftgewerbe ha^f
fich, nadhbem fte tn früheren 3ahrhunberten »oHftänbig
unter beutfçhem, hoüänbifdhem unb frangöfifdhem ©influp
geftanben finb, ihre lebenbige, nationale ©elbftänbigi*''
erworben. — @S ift gu wünfdhen, baß btefe bebeuteng*

unb anregenbe SluSfteüung auch anberen fdhweigef'
fdjjen ©täbten gegeigt werbe. Rü.

flauten**#*««-
®ie SlttSfteflung „®a5 Kleinhauâ" befinbet

»om 19. ®egember 1926 bis 5. 3anuar 1927 in S <h afj'
häufen, altes Btufeum, $errena<fer=grauengaffe, 1- ®i;

3um Beftanb ber SGBanberauSfteüung fommen in ©chw
häufen nodh hing« 9 ^ßtojefte »on 3lrchiteften, ©enoff*"
fdhaftern unb Baumetftern.

Born fchweigerifchen ^olgmatft. 2Bte bie lanbt»^
fdhaftlidße SRarftgettung beridhtet, übt bie fteigenbe
fraft granïreidhS auf ben fdhweigerifdhen ^otgmarft et«

günftige SEBirfung auS. @S geigt ftdh bieS »or allem '
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herben Klassizismus, an einer flächenhaften Reinheit.
Unverputzte Backsteinwände und Falzziegeldächer geben
in ihrer üblichen Bauweise meist die entscheidenden Ele-
mente dänischer Baukunst.

Architekt Fisker voran baut große Wohnhäuserblocks,
mächtige Rechtecke mit großen Jnnenhöfen, fünfstöckige
Fasfaden in einförmiger Länge bis zu 200 Metern, ohne
jeden Uuterbruch durch Risalite, Erker, Balköne oder
Dachaufbauten, nur die Ablaufrohre für das Dachwasser
teilen die einzelnen Reihenhäuser voneinander. Jede
Auszeichnung eines Hauses oder gar eines einzelnen
Zimmers ist streng vermieden.

Architekt Knudsen zeigt Bebauungspläne und Einzel-
studien für Mehrfamilienhäuser, die sich (in der Art des

Systems der gebräuchlichen Gefängnisbauten) von einem

Zentrum aus, wo sich die große, gemeinsame Treppe be-

findet, nach allen Seiten verzweigen, und zwar in 2

(rechtwinklig zueinander liegenden), 3 und 4 Flügeln. Zu-
dem sind diese Häusergruppen terrassenförmig nach den
Flügelenden in der Höhe abgestaffelt und haben begeh-
bare, flache Dächer. (In der Schweiz scheint man immer
noch eine merkwürdige Angst vor allen flachen Dächern
zu hegen, sei es aus ästheti chen oder aus vermeintlichen
konstruktiven Gründen). Licht, Luft und Besonnung sind
auf diese Art am vorteilhaftesten ausgenützt.

Einige Studien zu Einfamilienhäusern im Zentral-
bau stellt Architekt Rosen aus.

Vom verstorbenen Architekten Kamp mann sehen wir
sein mächtiges, klassizistisches Polizeigebäude in Kopen-
Hagen und einige Möbel in Abbildungen.

Bei weiteren Architekten, z. B. bei Petersen und auch
bei Gottlob kann man hauptsächlich Innenarchitektur stu-
dieren, wo kostbare Materialien verwendet werden, die
jedoch wieder trotz der Moderne ihre klassische Ruhe und
Einfachheit bebakten.

Leider kann man die Abteilung Architektur nur in
Photographien, Plänen und gedruckten Wiedergaben be-

trachten, die eine richtige Würdigung seitens des Publi-
kums immer mehr oder weniger auf die Fachleute be-

schränken.
Möbel.

Im engsten Zusammenhang mit der Architektur stehen
die Möbel! Die Ausstellung enthält zwar nicht sehr viel,
nur einige Tische und Sessel und einen Schreibtisch, doch
vermitteln hier die Abbildungen sehr vieles. Edle Hölzer
(Nußbaum, Mahagoni rc.) werden verwendet. Der neu-
zeitliche Einschlag macht sich in der auffallenden Niedrig-
keit der Möbel bemerkbar. Der klassizistische Stil durch-
dringt aber auch die modernsten Raumgestaltungen.
Deutsche und österreichische Werkbundbewegungen sind
gut erkennbar; Dänemark hat sie sich zu Nutze gezogen,
aber der Ausdruck des speziellen nationalen Geistes, seine

Eigenartigkeit, dominiert.

Gewebe.

Es existiert in Kopenhagen eine Institution, die sich

„der Websaal" nennt und alle Arten von Kleiderstoffen,
Möbelbezügen, Gardinen :c in künstlerisch und technisch
vollendeter Weise herstellt. Mit diesen Geweben werden
neuartige, abgetönte Nuancen und diskrete Wirkungen
erreicht. Klare, grelle oder gar schreiende Farben kommen
nicht vor. Das Gleiche wäre zu sagen über die ausge-
stellten dekorativen und äußerst ruhigen Wandbehänge
verschiedener Kunstgewerbler. Einige von ihnen fesseln
geradezu durch ihre monotonen Flächen.

Bucheinbände, Druckarveiten und Plakate.

Sandgren und Kyster, diese beiden Künstler, schaffen
die besten Arbeiten auf dem Gebiete der Bucheinbände,

Nr. ZS

namentlich in farbigem Leder mit Goldaufdruck. Einige
nett mit Holzschnitten und Federzeichnungen geschmückte

Bücher haben wie die meisten Druckarbeiten, Packungen,
rc. wenig dänisches Gepräge. Sichere Wirkungen werden

durch einige der kleinformatigen dänischen Plakate er-

zielt, besonders aber diejenigen, welche mit nur 2 oder

3 Farben auskommen und die den Stempel der Skizzen

für den einmaligen Gebrauchszweck behalten.

Keramik.

Zwei Porzellanmanufakturen sind es, die in Kopen-
Hagen ihre Werkstätten besitzen und die mit Hilfe ihrer
vollendeten Erzeugnisse sich den Weltruf des Kopenhagenel
Porzellans erworben haben: Die Königl. Porzellanma-
nufaktur und die Porzellanfabrik Bing und Grow
dahl. Sie brennen außerdem ein vorzügliches Steingut
und Fayence. Ihnen gegenüber tritt in den Augen der in-

ternationalen Welt das gesamte übrige dänische Kunstge-
werbe in den Hintergrund. Von den bekannten blau-

grauen Modellen stellt Bing und Grondahl noch einige

Stücke aus. In neuerer Zeit schuf diese Firma aber

neue, ausgezeichnete, weiße Porzellan Plastiken von eigen

artigem Reiz, die gegenüber den Meißner Produkten den

Vorzug größerer Ruhe, abgerundeter und weniger spie-

lerischer Formen für sich in Anspruch nehmen dürfen. Unter
den Arbeiten der Königlichen Porzellanmanufaktur seien

besonders einige weiße mit grau und gold dekorierte

Tafel-Porzellane hervorgehoben.

Vornehme, moderne Kunsttöpferei ist zu sehen auê

der Fabrik Kühlers in Nestved. Vasen und dekorierte

Platten, gedacht für Wand- und Tischbeläge im Format
unserer gebräuchlichen Wandplättli. nehmen uns vermöge

ihrer Materialgerechtheit und ihrer freien, schönen Fao
ben und Zeichnung gefangen.

Silber-, Bronce- und Zinnarbeiten.
Den getriebenen Silber- und Zinnarbeiten müsse"

wir vor allem die hohe technische Vollendung nachrühme"-
die Sicherheit mit der die Formen für das gegebene

Material entworfen sind, daneben dann die geschmackvolle

Verwendung figürlichen Schmuckes bei einigen pattnierte"
Broncedosen und Silberschalen. Andersen als Moder-
ner geht hier den andern Künstlern, Moller, Nielse"
und Jensen voran.

Dänische Architektur und dänisches Kunstgewerbe habe"

sich, nachdem sie in früheren Jahrhunderten vollständig
unter deutschem, holländischem und französischem Einfl""
gestanden sind, ihre lebendige, nationale Selbständigke"
erworben. — Es ist zu wünschen, daß diese bedeuten^
und anregende Ausstellung auch in anderen schweizer''
schen Städten gezeigt werde. klü.

Zuttttllimgwttt«.
Die Ausstellung „Das KleinhauS" befindet s'A

vom 19. Dezember 1926 bis 5. Januar 1927 in Sch a s >

Hausen, altes Museum, Herrenacker-Frauengaffe, 1- îZum Bestand der Wanderausstellung kommen in Schê
Hausen noch hinzu 9 Projekte von Architekten, Genosse"

schaftern und Baumetstern.

Holz-Marktberichte.
Vom schweizerischen Holzmarkt. Wie die landw'^

schaftliche Marktzeitung berichtet, übt die steigende Ko"^
kraft Frankreichs auf den schweizerischen Holzmarkt es"

günstige Wirkung aus. Es zeigt sich dies vor allem '

Jllustr. schweiz. Handw.-Zeitung („Meisterblatt-)
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